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BLUESKÜCHE

NEWS

Ich bin bekannt und vermutlich nicht 
immer nur beliebt dafür, den Blues 
quasi-philosophisch oder gar «religiös» 
verstehen zu wollen, anstatt ihn einfach 
dort zu belassen, wo er hingehört: ins 
Reich der Musik. Höchste Zeit, diesem 
Renommee entgegen zu wirken. Das 
Universum der blauen Töne ist span-
nend genug, um sich täglich an der Fas-
zination dieser wunderbaren Reibungen 
ergötzen zu können. Wenn's um Nuan-
cen geht, kann ich mich nicht satt hö-
ren! Rein theoretisch sind es zwar nur 
drei Töne, die wir als «blue notes» be-
zeichnen. In Wirklichkeit werden daraus 
wohl drei Tausend, wenn man die Tür zu 
den entsprechenden Zwischenräumen 
aufstösst. Im  harmonischen Sinne soll 
gemäss einigen Lehrbüchern die kleine 
Septime die erste blue note sein. Für 

mich schon mal ziemlich uninteressant, 
solche Klassifizierungen. Wenn ich mich 
für nur einen blauen Ton entscheiden 
müsste, so würde ich jedenfalls – wenn 
auch schweren Herzens – eher die klei-
ne Terz auf Platz 1 rücken. Mir scheint, 
in diesem Ton ist irgendwie das gesam-
te Geheimnis des Blues kristallisiert. 
Nur schon der Widerspruch bzw. die 
Unentschiedenheit zwischen Dur und 
Moll; der Blues ist bekanntlich irgend-
wie beides (obwohl es zusätzlich auch 
den Moll-Blues gibt). Die Terz kann also 
schon mal klein und/oder gross gespielt 
werden. Doch so richtig mystisch wird's 
erst, wenn – wie beim Singen sowie 
bei Saiten- und Blasinstrumenten – der 
Raum zwischen der kleinen und der 
grossen Terz ins Spiel kommt. Hier geht 
ein Universum auf, das selbst bei klein-

karierter Bemessung in Cents noch im-
merhin hundert Einheiten gross ist. Jede 
dieser Einheiten ist ein eigenständiger 
Ton, und wenn dann noch die Wunder-
waffe «Vibrato» ins Spiel kommt, wird 
das weiter endlos multipliziert. 

Kurz: Dieser eine Ton kann über alles 
entscheiden, über Feeling, über Persön-
lichkeit, über Eigenständigkeit. Gerade 
als Slide-Gitarrist liebe ich es, mich mit 
sogenannten «one note-Soli» zu verwei-
len. Es sind zwar meist doch immerhin 
drei Töne; sie sind jedoch so nahe bei-
einander, dass sie fast verschmelzen – 
und trotzdem in wunderbarer Weise die 
Harmoniewechsel «featern»: Bei einem 
Blues in A beispielsweise spiele ich auf 
der Akkordstufe I (A-Akkord) die leicht 
erhöhte kleine Terz (das «c» um eine 

Spur in Richtung grosser Terz hochgezo-
gen); auf der Stufe IV (D-Akkord) dann 
den selben Ton als reines «c» (weil er 
hier im D-Akkord die kleine Septime ver-
körpert); und auf der Stufe V schliesslich 
gleite ich entweder zum «h» (Quinte im 
E-Akkord) hinunter oder zum «d» (kleine 
Septime im E-Akkord) hinauf. Auf diese 
Weise wirkt für den Zuhörer nichts zufäl-
lig, jeder der drei Töne erzeugt einen me-
lodischen Bezug zum jeweiligen Akkord. 
Das Publikum kann so was meist nicht 
erklären, aber mit Sicherheit spüren. Raf-
finierte Skalen und Tonsalven sind gut 
für die Bewunderung; wenn Du jedoch 
Tränen sehen willst, dann versuch's mal 
mit nur diesen drei Tönen. Good luck . . .

Herzlich, Euer Richard Koechli
www.richardkoechli.ch

Das Universum der blue notes – Teil 1
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Fünf Saxophone, vierTrompeten, vier Posaunen, eine 
Rhythmusgruppe und hochkaratige Sänger – mit dieser 
Besetzung nimmt Pepe Lienhard und seine Big Band 
die Zuhörer auf eine musikalische Zeitreise in die 20er- 
und 30er-Jahre. Lienhard beweist mit seiner Big Band 
immer wieder aufs Neue, warum er seit über Jahrzehn-
ten zu den besten Bandleadern der Welt gehört.

Abwechslungsreiches Programm 
an den Beizenkonzerten
Ein wichtiger Bestandteil des Bluesfestival Baden sind 
die zahlreichen Konzerte in Restaurants in Baden. An 
den sechs Konzerten mit jeweils unterschiedlichen 
Bands sind ebenso arrivierte sowie junge Künstler zu 
geniessen. Mit Morgan Davis konnte ein grossartiger 
Bluesgitarrist und Sänger aus Kanada gewonnen wer-

den, der mit seinem Repertoire aus 600 (!) Bluessongs 
aus dem Vollen schöpfen wird. San2 & his Soul Pa-
trol wagen das Experiment, Bluesmusik und Funk der 
60er- und 70er-Jahren mit Elementen der modernen 
Popmusik zu mischen. Das Resultat ist grossartig, die 
Konzerte des erst 36-jährigen Sängers und Entertai-
ners sind mitreissend.

Schweizer Blues am Freitagskonzert
Der 29. Mai steht vollständig im Zeichen des Schwei-
zer Blues’: Mit Philipp Fankhauser und Walter Baum-
gartner spielen zwei der renommiertesten Schweizer 
Bluesmusiker am Festival. Fankhauser, der 2014 das 
Album Home veröffentlichte, gehört mit über 120 000 
verkauften CDs zu den erfolgreichsten Musikern der 
Schweiz. Baumgartner ist DER «hardworking Blues-
man» des Landes und wurde 2015 für den Swiss Blues 
Award nominiert. Speziell für das Bluesfestival Baden 
hat er ein grossartiges Lineup zusammengestellt.

Ein Highlight des Festivals wird der gemeinsame Auf-
tritt von Hans Theessink und Terry Evans am 30. Mai 
sein. Auf ihrer seit langem ausverkauften Europa-Tour-
nee machen die beiden Vollblutmusiker in Baden Halt 
und präsentieren ihr drittes gemeinsam aufgenomme-
nes Album «True & Blue». Während Theessink schon 
2012 das Publikum in Baden begeisterte, gastiert Terry 
Evans das erste Mal am Bluesfestival Baden. (pd)

www.bluesfestival-baden.ch. 

Mitreissende Musik-Acts und eine grosse Portion Swissness
BLUESFESTIVAL BADEN 2015 –  
Auch bei seiner 12. Ausgabe vom 23. bis 
30. Mai bietet das Bluesfestival Baden  
ein weites Spektrum des Blues an: Mit Big-
band Sound der 20er-Jahre, grossartigen  
Nachwuchskünstlern sowie den renom-
miertesten Bands der Schweizer Szene ge-
lingt es dem Festival erneut, seiner  
hohen musikalischen Reputation gerecht 
zu werden. 

Hans Theessink und Terry Evans spielen am 30. Mai 
in Baden.


